Mittwoch, den 26. Mai (7. Juni) 


odzer Tageblatt 


1882 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Nbl., halbjährlich 4 NEL, vierteljährlich 2 Nbl. 


Für Auswärtige mit Boltberiendung: 


jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exentplars 6 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Medaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſtripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Inſertionsgebühr: 


für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


In Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senaterſka 22. 

In Lodz: Petrokowskaſtraße 515, 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Der „Prawitelſtwennyj Weſtnik“ enthält fol⸗ 
genden Allerhöchſten Ukas an den Dirigirenden Senat. 

Wir haben es für gut befunden, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem von der auf Unſeren Willen eingeſetzten 
Spezialkommiſſion ausgearbeiteten Vorſchlag, die oberſte 
Verwaltung in den Gebieten von Akmolinſk, Sſemipa⸗ 
latinſk und Sſemiretſchenſk in der Perſon eines General⸗ 
Gouverneurs zu vereinigen und die Gouvernements To⸗ 
bolſt und Tomſt der allgemeinen, für die inneren Gou⸗ 
vernements beſtehenden Ordnungen zu unterſtellen und 
befehlen: 

1) Die Würde eines General⸗- Gouverneurs von 
Weſtſibirien und das Conſeil der Hauptverwaltung Weſt⸗ 
ſibiriens aufzuheben. 

2) Die Verwaltung der Gouvernements Tobolſt 
und Tomſkt auf den Grundlagen zu belaſſen, die in den 
Geſetzen beſtimmt ſind, und dieſe Gouvernements un⸗ 
mittelbar den betreffenden Miniſterien zu unterſtellen. 

3) Die Würde eines Steppen⸗General⸗Gouverneurs 
zu kreiren, die Stadt Omſtk als Sitz des General⸗Gou⸗ 
verneurs zu beſtimmen und dem. General-Gouverneur 
eine Kanzlei beizugeben, wie auch dieſem General⸗Gouver⸗ 
nement das Akmolinskiſche, Sſemipalatinskiſche und Sie 
miretſchenskiſche Gebiet einzuverleiben. 

4) Die laut den allgemeinen und lokalen Geſetz⸗ 
beſtimmungen dem General⸗Gouverneur und dem Konſeil 
der Hauptverwaltung Weſtſibiriens zukommenden Rechte 


) ſprechender Weiſe ieſe 8 beigefit Ver⸗ . . ; 
Rain tale den dieſem Utas beigefügten Ver unſeres Vaterlandes in friedlicher Weiſe fortgedeihen. 


ordnungen nach zu beſtimmen. 
5) Alle Mitglieder des Komités und die Beamten 


der Hauptverwaltung Weſtſibiriens, wie auch die dieſer 


Verwaltung attachirten Perſonen ſind nach Aufhebung 
der von denſelben bekleideten Stellungen auf allgemeiner 
Grundlage anßer Etat zu ſetzen. 

Der Dirigirende Senat wird nicht unterlaſſen, zur 
Ausführung des Obigen das Röthige zu verfügen. 

Das Original iſt von Seiner Majeſtät Höchſteigen⸗ 
händig unterzeichnet. 

Alexander. 


— Der „Golos“ bringt den Wortlaut der beiden 
Reden, welche zur Eröffnung der Moskauer Ausſtellung 
vom Metropoliten Makarij und dem General⸗Gouverneur 
Fürſten Dolgorukow gehalten wurden. Die Rede des 
erſteren war der Text „der Menſch wird zur Arbeit ge⸗ 
boren“ zu Grunde gelegt. Sie wies auf die erfreulichen 
Fortſchritte hin, welche das ruſſiſche Volk, das doch viel 
ſpäter als die übrigen Völker Europas eine gewiſſe Stufe 
der geiſtigen Entwickelung und Bildung erreicht habe; in 
allen Zweigen der Induſtrie, der Künſte und der prak⸗ 
tiſchen Anwendung der Wiſſenſchaft erlangt hat. Fürſt 
Dolgorukow betont in ſeiner Rede die Reichhaltigkeit und 
Fülle der Gegenſtände, welche dieſer Ausſtellung aus allen 
Theilen unſeres weiten Vaterlandes zugegangen und ſelbſt 
die kühnſten Erwartungen übertroffen hätten. Wie 
glücklich wäre der verſtorbene Kaiſer Alexander II. ge⸗ 
weſen, wenn er Augenzeuge dieſer großartigen Entwick⸗ 
lung der produktiven Kräfte Rußlands hätte ſein können, 
die er in Bewegung geſetzt hat. Allein das Schickſal 
wollte es anders. Hoffen wir, ſchließt der Fürſt ſeine 
Rede, daß unter ſeinem Erhabenen Nachfolger, unſerem 
geliebten Kaiſer Alexander III. die Kraft des ruſſiſchen 
Landes, ſein Kapital, die ruſſiſche Arbeit, der ruſſiſche 
Geiſt und die ruſſiſchen Talente zum Nutzen und Ruhme 


— (Arbeitseinſtellung an den Feiertagen.) Die 


hieſige Kaufmannſchaft hat, wie der „Golos“ berichtet, 
folgende Reſolution über die Einſtellung des Handels an 
Sonn⸗ und Feiertagen zur Begutachtung vorgelegt: 

1. Der Handel iſt an Sonntagen, den großen 
Kirchenfeſten, den Namensfeſten Ihrer Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten und S. K. H. des Großfürſten Thronfolgers 
einzuſtellen und iſt dieſes Verbot auszudehnen auf alle 
Handlungen innerhalb des Weichbildes der Reſidenz, mit 
Ausnahme der Apotheken. Desgleichen iſt der Hauſir⸗ 
handel auf den Straßen, Höfen und Märkten zu ver⸗ 
bieten. Ferner hat ſich das Verbot zu erſtrecken auf 
die Buffets der Bahnhöfe, der Dampfſchiffanfahrten, 
Clubs und Gaſthäuſer, mit der Ausnahme, daß in 
letzteren Thee, Kaffee und andere nichtſpirituöſe Getränke 
den Angereiſten verabfolgt werden. 

2. Die öffentlichen Häuſer ſind, während die Läden 
am Vormittag während der Feiertage geſchloſſen ſind, 
unbedingt gleichfalls zu ſchließen. 

3. Nach 1 Uhr nachmittags iſt es Jedem anheim⸗ 
geſtellt, ob er ſeine Handlung ſchließt oder nicht. 

4. Zu verbieten iſt das Schlachten des Viehs auf 
den Schlachthöfen. 

— Der bekannte Petersburger Bonbonfabrikant 
Landrin iſt dieſer Tage in Wiesbaden geſtorben. 

— Gegenwärtig kurſirt das Gerücht, die Acciſe⸗ 
Verwaltungen ſollen mit den übrigen Gouvernements⸗ 
Inſtitutionen des Finanzminiſteriums verſchmolzen werden. 

— Das Gerücht von einer neuen Acciſeerhöhung 
auf Spirituoſen wird offiziell dementirt. 

— Man erwartet nach dem „M. L.“ einen aber⸗ 
maligen Aufſchlag der Zuckerpreiſe, da die Hoffnung auf 
eine gute Rübenernte immer ſchwächer wird. 

— Am 20. Mai fand in Peterhof im Beiſein 
Seiner Majeſtät des Kaiſers ein Miniſterrath ſtatt, an 
welchem der „Nowoje Wremja“ zufolge auch der General⸗ 
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Graue Augen. 
Novelle. 


(Fortſetzung.) 

Bankier Gertner, der in der Nähe Wiens eine rei⸗ 
zende Villa beſitzt und immer viele Leute bei ſich ſieht, 
hatte die unglückliche Idee, ſeinen Bekannten dieſes Ver⸗ 
gnügen zu verſchaffen, und ſo viel bis jetzt feſtgeſetzt iſt, 
ſpiele ich in einem kleinactigen Stücke den Gemahl eines 
Fräuleins von Pergen, das ich ſchon dort getroffen habe. 
Ein reizendes Geſchöpf, das auch graue Augen beſitzt, 
ja wohl mein Freund, ſie hat graue Augen und braune 
Löckchen umrahmen ihre Stirne. Das iſt verdächtig, 
nicht wahr? Und doch kann ſie meine kleine Wider⸗ 
ſpänſtige nicht ſein, denn ſie verachtet durchaus nicht die 
Maler und ſoll ſogar ſelbſt die edle Kunſt betreiben. 
Das iſt Nr. 1. Nr. 2 iſt der Umſtand, daß Fräulein 
Anna Pergen ſeit zwei Jahren Wien nicht verlaſſen hat; 
meine Briefſtellerin ſchrieb mir aus Graz, aus Trieſt, aus 
Wien, jeder Brief kam von einer anderen Stadt. Schade! 
Jammerſchade! 

Das nenne ich „causer“, nicht wahr? Und Du 
biſt vielleicht gar nicht in der Stimmung, ſo unbe⸗ 
deutendes Geplauder anzuhören. Vielleicht iſt gerade 
dadurch Deine Stimmung beſſer geworden. Schreibe 
mir bald und nehme Dich vor den grauen Augen 
in Acht! 

Dein treuer Theodor. 


* 


Schloß Monrepos, den 2. Juni 18. 

Ich habe wieder ziemlich lange geſchwiegen, und es 
wäre vielleicht beſſer, ich ſchwiege noch, denn ich beſitze 
nicht jene angenehme Gabe, über Nichts viel zu ſchreiben. 
Du haſt Dich in den Strudel der Vergnügungen ge⸗ 
ſtürzt und ſcheinſt Dich darin ganz wohl zu beſinden. 
Daß man Dich überall willkommen heißt, finde ich ganz 
begreiflich und iſt mir viel einleuchtender, als daß Du 
Gefallen an dem oberflächlichen Treiben der ſogenannten 
„guten Geſellſchaft“ finden ſollteſt. Sind das nur 
die grauen Augen, die aus meinem ernſten, die Ein⸗ 
babe liebenden Freunde einen Vergnügungsjäger gemacht 
aben? 

Ich glaube, Du haſt ſie ſchon gefunden, die 
kleine Widerſpänſtige. O, daß Du von ihrer Perſon 
ebenſo entzückt wäreſt, wie von ihren Briefen. Ich 
wünſche es Dir von ganzem Herzen; doch Du weißt, 
daß man in dieſer Hinſicht ſehr viele traurige Erfahrun⸗ 
gen macht. So mancher unſerer beſten Dichter und 
Schriftſteller hat durch ſein Leben und Handeln nicht 
jene ſtrenge Moral vertreten, die ſeine Werke loben und 
preiſen. 

Deine Ermahnung hat inſoferne gewirkt, als ich 
wieder lebensmuthiger bin und das Geſchick mit Er⸗ 
gebung trage. Sonſt habe ich Dir nichts Neues zu er: 
zählen: es ſei denn, daß Comteſſe Alice jetzt auch meine 
Schülerin iſt. 

Kaum hatte ich vor 14 Tagen meinen Brief an 
Dich vollendet, als der Kammerdiener Franz zu mir 
kam mit der Botſchaft, Comteſſe Alice laſſe mich bitten, 
in ihren Salon zu kommen. Ich folgte dem ungewöhn⸗ 
lichen Rufe, ſtieg die Treppe hinauf und trat in den mit 
allem Comfort und Geſchmack eingerichteten kleinen Sa⸗ 
lon der jungen Gräfin. Sie war gerade damit be⸗ 


ſchäftigt, ihre Blumen zu begießen und zu pflegen. Ein 
Sonnenblick glitt über die ſchlanke Geſtalt, und ihr ka⸗ 
ſtanienbraunes Haar hing in loſen Flechten hernieder. 
Die Franzöſin ſaß noch am Frühſtückstiſche und verzehrte 
in aller Stille einige Butterbemmen. Comteſſe Alice trat, 
ſobald ſie mich gewahrte, auf mich zu und reichte mir 
lächelnd die Hand. 5 

„Herr Sturm, ich habe heute eine Bitte an Sie.“ 

Das Wort „Bitte“ ſchien ſich nur ſchwer von den 
rothen Lippen zu trennen. 

„Befehlen Sie, Gräfin.“ 

„Wollen Sie nicht ſo freundlich ſein, auch mir eine 
Stunde im Tage zu ſchenken, um jo manche Lücke meines 
Wiſſens auszufüllen.” 

„Mit Vergnügen, wenn ich Ihren Erwartungen ent⸗ 
ſpreche.“ 

„Ich hoffe es“, erwiderte meine ſchöne Schülerin 
mit einer unnachahmlichen ſtolzen Hebung des Kopfes. 
„Beſtimmen wir auch gleich die Stunde; ich denke des 
Morgens ziemlich frühe, vielleicht um 8 Uhr.“ 

„Um 8 Uhr!“ rief ich erſtaunt, denn um dieſe Zeit 
ſchläft gewöhnlich das ganze Haus. N 

„Iſt Ihnen dieſe Stunde zu zeitig“, fragte die junge 
Herrin mit einem ganz niederſchmetternd verächtlichen 
Blicke, „nun —“ 

„O gewiß nicht“, falle ich ihr ins Wort. 

„Nun denn, ſo beginnen wir morgen; hier im 
Salon werde ich Sie um 8 Uhr erwarten. Auf Wie⸗ 
derſehen bei Tiſche, Herr Sturm“, und mit einem gnä⸗ 
digen Kopfnicken verſchwand ſie in dem anſtoßenden 
Zimmer. 

Ich ſtand da und ſchüttelte ungläubig mein blondes 
Lockenhaupt; da fiel mein Blick auf Madame Tiſſon, 
die mich mit ihren kleinen Augen ſchmunzelnd anblickte. 


Gouverneur von Warſchau, General⸗Adjutant Albedinſtij 
theilnahm. 

— Die Adels korporationen der Gouvernements: Wo⸗ 
logda, Tula, Jaroſſlaw und Beſſarabien und die Stadt 
Rybinsk haben durch den Miniſter des Innern bei Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer allerunterthänigſt um die Erlaubniß 
nachgeſucht, ſich anläßlich der bevorſtehenden Krönung 
zum Schutz der Geheiligten Perſon Seiner Majeſtät des 
Kaiſers der höheren Adminiſtration zur Verfügung ſtellen 
zu dürfen. 

Auf einen dahin bezüglichen allerunterthänigſten 
Bericht hat Seine Majeſtät der Kaiſer den genannten 
Körperſchaften Seinen Dank auszuſprechen geruͤht. 

— Mehrere Artikel der Städteordnung ſollen in 
nächſter Zeit, wie die „Mosk. Wed.“ mittheilen, abge⸗ 
ändert werden. So ſollen die Wahlen nicht mehr nach 
Kategorien, ſondern nach Kreiſen, entſprechend der Anzahl 
der Wähler ftattfinden. Ferner können in Zukunft die⸗ 
jenigen Stadtabgeordneten, welche zu Gliedern des Stadt⸗ 
amtes gewählt werden, nicht mehr Stadtabgeordnete 
bleiben. Die Gouvernementsbehörden für ſtädtiſche An- 
gelegenheiten ſollen aus den Deputirten aller Dumen im 
Gouvernement gebildet werden, und endlich erhalten die 
Dumen beſondere Inſtruktionen für die Abſchätzung ſtäd⸗ 
tiſcher Immobilien. 

— Aus Sſyſran wird gemeldet, daß die dortigen 
Bauern mit dem Beſtellen der Felder bereits ſeit einiger 
Zeit fertig ſeien. Das Sommerkorn ift ausgeſäet, der 
Weizen iſt aufgegangen. Das Winterkorn iſt auf dem 
Bergufer der Wolga ſehr ſchön; auf der Wieſenſeite iſt 
daſſelbe nicht beſonders, und mußten viele Felder um 
gepflügt werden. Das Wetter iſt warm, jeder Tag bringt 
Regen. Seit mehr als 20 Jahren ſind die Ausſichten 
in jener Gegend ſo günſtig nicht geweſen. 

— In den Räumen der Bank von Polen befinden 
ſich große Vorräthe von Wolle, welche im vergangenen 
Jahre nicht verkauft worden ſind. Im Ganzen waren 
im Laufe des Jahres 1217 Pud 14 Pfund Wolle zum 
Verkauf abgeſtellt, davon waren 655 Pud 38 Pfund 
verkauft worden, mithin verblieben für das laufende Jahr 
mit dem Remanente des Vorjahres 8081 Pud 13 Pfund 
auf Lager. Im Vergleich zum Jahre 1880 ſtellt ſich 
der Unterſchied folgendermaßen heraus. Abgeſtellt wurden 
253 Pud 30 Pfund, verkauft 2129 Pud 20 Pfund, 
mit dem Reſt der Vorjahre verblieben 7394 Pud 7 Pfund 
auf Lager, oder mit anderen Worten: im laufenden Jahre 
iſt um 687 Pud 6 Pfund mehr unverkaufte Wolle auf 
Lager geblieben, als im Vorjahr. 

Moskau. Während die vorige Woche mit großen 
Bränden an den Endpunkten der Stadt (Krasnoje Selo, 
Marina Roſchtſcha) zu Ende ging, brach die Pfingſtwoche 
mit einem gefährlichen Brande im Centrum der Stadt 
Moskau, im Hauſe Tſchelyſchow am Theaterplatze, an. 
Das Feuer war auf dem Bodenraume ausgebrochen, 
wie man annimmt, durch Fahrläſſigkeit eines Dieners, 
und hatte ſich, ehe man es bemerkte, raſch weiter aus⸗ 
gebreitet, ſo daß ſieben Feuerwehren zu thun genug 
hatten, um es auf den oberen Theil des koloſſalen Ge: 
bäudes zu beſchränken und endlich zu dämpfen. Der 
Schaden wird auf ca. 53,000 Rbl. angegeben. — Die 
Höhe des Schadens bei dem Brande in Krasnoje Selo 
beläuft ſich auf etwa eine Viertelmillion. 

Kijew. (Diphtheritis durch Milch verſchleppt.) Dr. 
Sadowskij theilte dem „Kiewljanin“ mit, daß die Fa: 


bielt, an Diphtheritis 


milie eines Gärtners, welcher gleichzeitig eine Milchfarm 

itis erkrankte; trotzdem die Kühe ger 
ſund und Milchgefäße rein, erkrankten 2 Familien an 
Diphtheritis, die zu den Conſumenten der Milchfarm des 
Gärtners gehörten. In Folge deſſen wird der Milch: 
verkauf für die Dauer der Krankheit ſiſtirt und das 
ganze Gebäude einer gerichtlichen Desinfektion unter⸗ 
worfen. 

Onega. (Lebensrettung.) Vier Bauern aus der 
Worſagorſchen Woloſt, Pospelow und drei Brüder Scha⸗ 
lowin haben unter eigener Lebensgefahr eine Partie 
Wallfahrer, welche ſich auf dem Boote „Swjatoi Sſaw⸗ 
watij“ nach dem Solowezki'ſchen Kloſter begeben wollte 
und unterwegs Schiffbruch erlitten, gerettet. Die Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung von Schiffbrüchigen in Archangelsk 
beſtimmte eine Belohnung von 15 Rbl. jedem Einzelnen 
der genannten Bauern. Zu dieſer Belohnung hat, wie 
der „Golos“ berichtet, der Gouverneur von Archangelsk 
noch 50 Rbl., welche ihm von der Hauptverwaltung der 
Geſellſchaft zur Verfügung geſtellt wurden, hinzugefügt, 
mit dem Auſtrage, das Geld den Bauern in möglichft 
feierlicher Weiſe zu überreichen. 

Lubny. (Gouvernement Poltawa.) Das Urtheil 
über die drei Soldaten des 9. Bug'ſchen Ulanenregiments, 
Jakowlew, Jefanow und Negemitulin, welche bekanntlich 
eine ganze, aus ſechs Perſonen beſtehende Familie er⸗ 
mordet hatten, iſt in dieſen Tagen, wie die „Sarja“ be⸗ 
richtet, gefällt worden. Die beiden erſteren wurden zum 
Tode durch den Strang, der dritte zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit in den Bergwerken verurtheilt. 

Poti. Der Hafen von Poti hat durch große 
Sandmaſſen, welche der Rion bei der letzten Ueber⸗ 
ſchwemmung mit ſich brachte, ſtark durch Verſandung 
gelitten. 
CTT 

Garibaldi todt. 

Am 2. Juni abends halb 7 Uhr iſt Garibaldi auf 
Caprera an der Bronchitis geſtorben. Dieſe Todesnach⸗ 
richt wird auf dem ganzen Erdenrund ein Echo finden 
und in Tauſenden und aber Tauſenden die Erinnerung 
wachrufen an die großartigen Staatsumwälzungen, mit 
denen der Name des italieniſchen Freiſchärlers verknüpft 
bleibt. Am Grabe Garibaldi's trauert nicht blos die 
italieniſche Nation ſelbſt, für deren Einheit und Freiheit 
dieſer Held ſein Lebtag geſtritten und gelitten; an ſeinem 
Grabe verſtummt auch der Groll Derjenigen, gegen welche 
Garibaldi gekämpft mit Worten und mit Waffen. 

In der ganzen Welt wird man mit Wehmuth das 
Ableben des Mannes wahrnehmen, der einer der letzten 
und klaſſiſcheſten Vertreter einer Generation war, welche 
erfüllt von hohen nationalen und liberalen Ideen wohl 
irren konnte, die aber im unerſchütte lichen Glauben an 
ihre Ideale auch Wunderthaten verrichtete. Dieſe Gene⸗ 
ration iſt nun nahezu ausgeſtorben und wenn wir die 
Männer, die heute als die Erſten in Europa gelten, mit 
der halb mythiſchen, halb volksthümlichen Erſcheinung des 
italieniſchen Volkshelden vergleichen, ſo möchte uns faſt 
ſcheinen, als ob die ganze Welt unſer Geſchlecht von 
jenem trennte, als deſſen Vertreter Garibaldi hinge⸗ 
ſchieden iſt. 

Ohne heute auf eine 
ziehungen Garibaldis zum 


Auseinanderſetzung der Be⸗ 
italieniſchen Königshof und 


Ich ging zu ihr und fie flüfterte mir zu: „Comteſſe 
Alice wird nicht lange die litterature lernen, c'est une 
idée d aujourd'hui.“ Ich zuckte mit den Achſeln und wollte 
mich entfernen. Madame aber hatte mir eine Butterbemme 
geſtrichen und bat mich, den Schinken zu verſuchen: „il 
est delicieux,” 

Nach kurzem Widerſtreben führte ich das Ganze 
zum Munde. In demſelben Augenblicke aber öffnete ſich 
die Thüre und ein paar graue Augen wurden ſichtbar. 

Ein ſonniges Lächeln erhellte die feinen Züge und 
mit einem ſpötiſchen „bon appétit, monsieur“ war die 
Hexe wieder verſchwunden. Du kannſt Dir meinen 
Aerger vorſtellen, als ob ich jo ſehr auf das Eſſen hielte 
oder hier Hunger litte. 

Ich war über die alte Franzöſin jo erboft, daß ich 
den Reſt der Bemme von mir ſtieß, und mit einem 
wüthenden „c'est abominable“ ſtürzte ich zur Thüre 
hinaus. 

Dann ſtolperte ich über den alten Kammerdiener 
Franz in mein Zimmer. Ich war den ganzen Tag zer⸗ 
ſtreut und meines Schülers unſchuldige blaue Augen 
blickten mich fragend an. Bei Tiſche aß ich faſt gar 
nichts und da bemerkte meine Peinigerin, „daß ich mir 
wahrſcheinlich mit dem déjeuner den Appetit verdorben 
abe“. 

5 Ich ſchlief die halbe Nacht nicht, und als der Morgen 
graute, eilte ich in's Freie. Ich kam mir ſelbſt ſo lächer⸗ 
lich vor, daß ich laut auflachte und ein paar Wildenten 
erſchreckt aus dem nahen Teiche verſchwanden. Alle 5 
Minuten blickte ich auf die Uhr und um halb 8 Uhr 
eilte ich in mein Zimmer und muflerte mit ungewöhnlicher 
Sorgfalt meine Toilette. Als ob es dafür ftünde! Com⸗ 
teſſe Alice würdigt mich ohnehin ſelten eines wohlwollenden 
Blickes. Doch nein! ich thue ihr Unrecht; manchmal 


blickt ſie mich recht herausfordernd an und ihr Auge 
ruht auf mir, als ob ſie in der Tiefe meiner Seele 
leſen wolle. 

Fünf Minuten vor Acht klopfte ich an die Thüre 
des Salons und zu meinem großen Erſtaunen ſtand 
meine Schülerin ſchon bereit vor einem kleinen Tiſche, 
worauf ein ganzer Stoß Bücher, Tinte, Papier und 
Feder lagen. Sie trug ein einfaches Percailkleidchen und 
ihre Zöpfe waren um den Kopf geſchlungen. 

Sie begrüßte mich mit würdevollem Ernſte, und 
als ich ſie fragte, worin ſie denn unterrichtet zu werden 
wünſche, erröthete ſie und ſagte kaum hörbar, „in der 
Literatur und Kunſtgeſchichte.“ 

Sie hatte ſich ſchon eine ganze Auswahl der beſten 
Lehrbücher verſchafft; wer ihr dabei an die Hand ge⸗ 
gangen iſt, weiß ich nicht. Die erſte Lektion begann 
mit dem ABC der deutſchen Literatur. Meine Schülerin 
hörte aufmerkſam zu und ging verſtändig in das Geſagte 
ein. Ihr Geſichtchen glühte vor Eifer, die grauen Augen 
vertieften ſich und wurden dunkel. Der finnende Aus⸗ 
druck, der auf ihrem Antlitze lag, veredelte daſſelbe, und 
ich mußte oftmals, von meinem Buche aufſchauend, 
mein Gegenüber betrachten. Mit dem Schlage 9 Uhr 
ſtand ſie auf und ſagte mir ein kurzes „danke“. Da 
war ſie wieder ganz die Gräfin Sternenberg und ließ 
ihren Sklaven allein zurück, d. h. Madame Tiſſon ſaß 
in einem Erker und las; neben ihr ſtand eine große Schale 
Thee mit Zwieback. 

Dieſelbe Scene wiederholte ſich 8 Tage hindurch. 
Gräfin Alice lernt vortrefflich und zeigt großes Intereſſe 
für Alles, was ich ſage und erkläre. Doch, wir mögen 
inmitten des intereſſanteſten Gegenſtandes ſein, Punkt 
9 Uhr ſteht fie auf und beſchließt die Stunde. 

Heute vor 8 Tagen war ich wie gewöhnlich er⸗ 


ſeine Bedeutung für die Geſchichte ſeines Volkes einzu⸗ 
gehen, laſſen wir in möglichſt gedrängter Ueberſicht die 
intereſſante Biographie dieſes Mannes folgen: 

Giuſeppe Garibaldi war am 4. Juli 1807 in 
Nizza geboren. Er trat früh in die ſardiniſche Marine 
und begeiſterte ſich 1831 für die neue Bewegung, durch 
welche Italien befreit und geeint werden ſollte. 1834 
war er an einem Complotte betheiligt und mußte nach 
Frankreich fliehen. In der Helmath zum Tode verur⸗ 
theilt, führte er lange ein unſtätes Leben, ſtand im 
Dienſte des Bey von Tunis, dann in dem der Republik 
Montevideo; in Amerika heirathete er eine Spanierin 
Anita, die er auch für die heilige Sache der Völker 
entflammte. Im Jahre 1848 gebar ihm Anita einen 
Sohn, Menotti. Beim Ausbruch der durch Pius IX. 
Thronbeſteigung hervorgerufenen Bewegungen bot er dem 
Papſte feine Dienſte an; da er aber keine Antwort er- 
hielt, jo ſchiffte er ſich 1848, alſo nach 14jähriger Ver: 
bannung, mit 54 Genoſſen nach Europa ein und wurde 
vom Vertheidigungskomité in Mailand mit der Bildung 
eines Freiwilligen⸗Corps beauftragt, mit dem er an ver: 
ſchiedenen Orten den Oeſterreichern Widerſtand leiſtete; 
er mußte ſich aber auf ſchweizeriſchen Boden zurückziehen. 
Dieſe tollkühne Ausdauer mitten in der allgemeinen 
Muthloſigkeit erregte den Enthuſiasmus der Italiener 
für ihn. Im Dezember deſſelben Jahres trat er in den 
Dienſt der proviſoriſchen Regierung Roms. Mit eiſerner 
Strenge hielt er unter ſeinen Schaaren die Manneszucht 
aufrecht; feine Frau fungirte als Hauptmann. Nach 


der franzöſiſchen Belagerung Roms, während der er den 


Franzoſen empfindliche Niederlagen beigebracht, zog er 
mit 1550 Mann ins Neapolitankſche, worauf ihn öſter⸗ 
reichiſche Truppen verfolgten. Er entkam mit feiner 
Frau als Fiſcher verkleidet und erreichte Piemont; ſeine 
treue Anita war auf der abenteuerlichen Flucht den 
Folgen der Niederkunft erlegen. 

Von der ſardiniſchen Regierung gezwungen, begab 
er ſich nach Tanger, dann nach New⸗Vork. 1854 
kehrte er nach Sardinien zurück und ließ ſich dann auf 
der Inſel Caprera nieder. 1858 trat er wieder in ſar⸗ 
diniſche Dienſte und überſchritt als General mit ſeinen 
Alpenjägern 1859 den Ticino; es folgten mehrere 
Waffenthaten, doch marſchirte er darauf nach der No: 
magna, um die Inſurrektion auch im Kirchenſtaat zu 
ſchüren und Viktor Emanuel zum König auszurufen. 
Doch wurde ſein Unternehmen von der Regierung auf 
Napoleon III. Betreiben gehindert und er zog ſich grollend 
zurück. 

Während des Feldzuges von 1859 hatte er die 
Comteſſe Raimondi kennen gelernt, eine Dame von großer 
Schönheit, und ihr ſeine Hand angetragen. Anfang 1860 
fand die Trauung ſtatt; doch ſchon am Hochzeitstage 
löſte er die Ehe, mit der Erklärung, er habe ſich über- 
zeugt, daß er ſeinen Namen einer Unwürdigen zu geben 
im Begriffe war. 

Im Frühjahr des Jahres 1860 endlich ging er an 
das ruhmvollſte Unternehmen ſeines Lebens. Garibaldi 
erſchien plotzlich am 11. Mal 1860 auf Sizilien bei 
Marſala mit einem Freikorps von 1000 Mann; am 14. 
Mai ernannte er ſich zum Diktator über Sizilien im 
Namen Viktor Emanuels, ſchlug am ſelben Tage den 
napolitaniſchen General Landi und erſtürmte am 27. 
Mai Palermo. Am 6. Juni kapitulirte General Lanza 
mit den königlichen Truppen und richtete Garibaldi eine 


ſchienen und fand meine Schülerin ſo ſehr in ein Buch 
vertieft, daß ſie mein Herannahen gar nicht bemerkte, 
und erſt, als ich mein ehrerbietiges „Guten Morgen“ 
vernehmen ließ, wandte ſie ſich haſtig um und ſchlug 
das Buch zu. Ein Blatt fiel zu Boden; ich hob es 
auf und las in Gräfin Alicen's Handſchrift: Seite 103 
„Ueber die Maler der Gegenwart.“ Als ich es ihr 
reichte, ergoß ſich eine dunkle Röthe über ihr Antlitz. 
Ich that, als ob ich's nicht bemerkte, und begann meinen 
Vortrag über das Nibelungenlied. Sie iſt eine der 
wenigen Töchter unſeres deutſchen Vaterlandes, die ſich 
für ihr Volk, für die Entwicklung ſeiner Sprache, ſeiner 
Dichtung, für deſſen Heldenerſcheinungen intereſſiren. In 
einer kurzen Pauſe, die auf meine Erläuterung des 
Stabreimes folgte, begann ſie aus eigenem Antriebe eine 
der ſchönſten Stellen aus dem erſten Theile auswendig 
zu recitiren. Ich war überraſcht und erfreut und konnte 
es nicht unterlaſſen, ihr meine Verwunderung kundzu⸗ 
geben. Das war wieder ſehr gefehlt, denn, wie durch 
einen Zauberſchlag verſtummte fie, und ihr ehedem jo 
begeiſtertes Geſichtchen nahm jenen hochmüthigen Ausdruck 
an, der ſie ſo unſchön macht. 

Es ſchlug 9 Uhr. Ich harrte des gewöhnlichen 
Zeichens meiner Herrin, jenes Einen Wörtchens: „Ich 
danke“, worin oft ſo viel Hochmuth und oft ſo viel 
Liebenswürdigkeit verborgen liegt. 5 

Ich hatte die burgundiſche Siegfriedſage in großen 
Zügen dargeſtellt und Comteſſe Alice mit ihren liebens⸗ 
würdigen Landsmänninen Brunhilde und Chriemhilde 
bekannt gemacht. 


(Fortſetzung folgt.) 


Nacheinander 


proviſoriſche Regierung in Sizilien ein. 
fielen die Feſtungen auf der Inſel und er ging daran, 


auf das Feſtland überzuſetzen. Zwar bewachte die ge⸗ 
ſammte königliche Flotte die Meerenge von Meſſina, aber 
mit 5000 Mann vollbrachte er in dunkler Nacht die 
Paſſage, landete am 19. Auguſt bei Reggio, zog am 
7. September in Neapel ein und organiſirte eine Armee 
von 25,000 Freiwilligen und ſchritt damit zur Bela⸗ 
gerung Capuas, wohin ſich der König zurückgezogen. 
In dieſem Augenblicke rückte eine ſardiniſche Armee unter 
Cavour von Norden her an und Garibaldi begrüßte am 
30. Oktober Viktor Emanuel als König von Italien. 
Er zog wieder auf Caprera zurück und er, der viele 
Monate über ein reiches Land geboten, mußte ſich die 
Soldi für die Ueberfahrt von einigen Freunden borgen. 
Bis 1862 blieb er dort; dann ging er nach Sizilien, 
warb ein Corps von 3000 Freiwilligen und wollte nach 
Rom ziehen. Doch Napoleon III. bedrohte Italien mit 


dem Kriege, wenn dieſes Garibaldi's Zug nicht aufhalten 


ſollte, und jo kam es zwiſchen Garibaldi und den kö⸗ 
niglichen Truppen unter Pallavicino bei Aſpromonte zum 
Gefecht, wobei er durch einen Schuß in die Ferſe ver⸗ 
wundet wurde. Nach einem Aufenthalte in England 
ſah ihn das Jahr 1866 wieder in der Heimath. 

200 Freiwilligen⸗Bataillone wurden ihm zur Ver⸗ 
fügung geſtellt; er ſollte das öſterreichiſche Corps unter 
FM. Kuhn in Südtirol bekämpfen, wurde aber ge 
ſchlagen und kehrte nach dem Frieden von Nikolsburg 
nach Caprera zurück. 1867 machte er einen neuen An⸗ 
ſchlag, um ſich Roms zu bemächtigen; man verhaftete 
ihn aber in Aſinalunga und brachte ihn auf ſein Felſen⸗ 
eiland, von wo er jedoch auf einem kleinen Kutter durch 
durch die italienischen Kreuzer hindurch entkam und im 
Kirchenſtaate landete. Bei Monto Rotondo erfocht er 
im Oktober 1867 einen Sieg, erlag aber bei Mentana 
der franzöſiſchen Uebermacht. Tauſend todte und ver⸗ 
wundete Garibaldianer deckten das Schlachtfeld, 1400 
wurden gefangen; er ſelbſt entkam anfänglich, wurde 
aber doch wieder verhaftet und in Caprera internirt. 

Durch die großartigen Erſolge der deutſchen Waffen 
wurde endlich am 3. September 1870 der Todfeind 
Garibaldi's, Napoleon III., geſtürzt. Da eilte er mit 
ſeinem Sohne nach Tours Gambetta zu Hilſe, um die 
Republik zu ſchützen. Seine Freiwilligenſchaaren waren 
diejenigen, welche ſich gegen die Gewalt deutſcher Krieg⸗ 
führung zu behaupten vermochten und die einzige deutſche 
Fahne, die in dieſem Kriege verloren ging, wurde von 
Garibaldianern erbeutet. Mit der Einnahme Roms 
durch Viktor Emanuel war Garibaldi's politiſches Ideal 
erreicht. Anno 1874 wurde ihm von der Regierung 
eine Nationalbelohnung votirt. 

Ein gichtiſches Leiden trübte den Abend ſeines 
Lebens. Einmal noch erſchien er in Neapel, wo er mit 
begeiſtertem Jubel empfangen wurde und unter dieſem 
beglückenden Eindrucke kehrte er nach Caprera zurück, 
um dort zu ſterben. 


Cugesneuigkeiken. 


— Auf der Strecke Tomaſzow⸗Rokieiny ereignete 
ſich kürzlich Folgendes: Die des Nachts von Tomaſzow 
abfahrende Poſtdiligence war von 4 Perſonen okkupirt, 
von welchen die eine dem Anſcheine nach betrunken war. 
Nicht Alle ſind ſo glücklich, zur Nachtzeit dieſe Strecke 
paſſiren zu können. Während des Tages, wenn glühen⸗ 
der Sonnenbrand die Häupter beſcheint, oder wenn 
Jupiter pluvius ſeinen Mantel entfaltet, iſt man dieſen 
elementariſchen Unbilden ausgeſetzt. Der Poſtillon iſt 
keines jener witzigen Exemplare, wie ſie uns auf der 
Bühne oder in den lyriſch angehauchten Schilderungen 
der neueren Dichter vorgeführt werden. Er gleicht auch 
nicht im Geringſten jenem ſchönſten aller Poſtillone, 
dem von Lonjumeau, den der Componiſt der Oper für 
einen wunderbaren Tenor prädeſtinirt hat. Im Gegentheil, 
der Poſtillon von Tomaſzow beſitzt einen ſogenannten 
„Schuſterbaß“, der beſonders im Schlafe in langgezogenen 
Naſentönen zur Geltung kommt. Man wird deshalb 
dem während der Nachtſtunden Reiſenden nicht zumuthen, 
daß er ſich durch einen proſaiſchen Poſtillon im Schlafe 
ſtören laſſe. Deshalb überließen ſich auch die „Vier 
von Tomaſzow“ der Fürſorge des gütigen Morpheus. 
Doch ſchwarze Pläne erfüllten des einen Seele; während 
die 3 Gefährten ſich dem ſorgenverſcheuchenden Schlummer 
überließen, begann dieſer die Taſchen des neben ihm pla⸗ 
cirten Herrn zu viſitiren. Der Unterſuchte erwachte aber 
und proteſtirte energiſch gegen derartige Procedur, wo⸗ 
gegen der Andere ſchlau lächelnd meinte, daß er bekneipt 
ſei und deshalb ſeine Taſchen nicht zu finden vermöge. 
Der Erſtere beruhigte ſich und ſchlief wieder ein und der 
gemüthliche Betrunkene machte ſich an einen Anderen. 
Als auch dieſer ob des frevelhaften Spieles erwachte, 
ſo wurde mit dem ſauberen Fahrkollegen kurzer Prozeß 
gemacht; man warf ihn einfach mit Schwung zur Thüre 
hinaus auf die Straße, wo er ſeine Schandthaten zu 
bereuen Gelegenheit fand. Die Tomaſzower ſind, was 
man gemüthlich nennt; aber dieſe Gemüthlichkeit im Ver⸗ 
halten einem angeblichen Trunkenbold gegenüber ſtreift 
ſchon an Großmuth. 


1 Poſtaliſches. Am 26. Mai wurden 2 Briefe, 
der eine von Janow (Gouv. Lublin), der andere von 
Birmingham, wie es die Poſtſtempel erweiſen, nach 
Warſchau abgeſchickt. Der erſtere kam auf ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsorte am 1. Juni, der zweite am 3. Juni 
an. Welcher Brief iſt unter Berückſichtigung der Ent⸗ 
fernung früher eingetroffen? 

Ein am 7. Februar d. J. in Warſchau an eine 
Lodzer Firma aufgegebenes Schreiben machte den kleinen 
Umweg über Ponteba und Bologna, wo es mit dem 
Poſtſtempel vom 9. Februar verſehen wurde und ge⸗ 
langte am 13. Februar an ſeine Adreſſe nach Lodz! 

Mit folgender gelungener Adreſſe war neulich ein 
hier angelangter Brief verſehen: 

An Hörr Heidrich nicht ſchumacher Heidrich ſon⸗ 
dern ſchenker Heidrich Bürger in Lodsz Post durch 
Warſchau Pöterkauer Kreis Lodzser Powiad in die 
Straße Wo der Bäkker Strenge wohnt. 


— Vorgeſtern waren um 11 Uhr vormittags und 
1 Uhr mittags in Warſchau Feuerſignale gegeben 
worden. Auf beiden Stellen war der Brand unbedeu⸗ 
tend. In der Nacht jedoch entſtand abermals Feuer an 
der Panska-Straße in einem gemauerten Haufe, Die 
Flammen griffen ſchnell um ſich, ſo daß bald 2 Holz⸗ 
gebäude, 1 dreiſtöckiges maſſives Haus mit ebenſolcher 
Offizine, einer Reihe von Holzſtallungen und Wagen⸗ 
remiſen niedergebrannt ſind. Der Schaden beträgt circa 
50,000 Rbl. Ein Feuerwehrmann der III. Abtheilung 
ſtürzte während der Fahrt vom Wagen, gerieth unter die 
Räder und wurde verletzt. 


— Das größte Waarenhaus der Welt — in 
Liquidation. Aus New⸗Nork wird berichtet: Großes 
Aufſehen erregt die Liquidation des erſten und größten 
Waarenhauſes A. T. Stewart u. Co. in New:Yorf. 
Der Begründer dieſer Firma, Mr. Stewart, iſt bekannt⸗ 
lich erſt vor wenigen Jahren geſtorben und hinterließ 
jein ganzes, in Fabriken, Waarenhäuſern — die größten 
in der Welt — und Waarenvorräthen beſtehendes, auf 
75 Millionen Dollars bewerthetes Vermögen ſeiner kinder⸗ 
loſen Wittwe, welche auch das Geſchäft weiter betrieb in 
Kompagnie mit einem Mr. Hilton, der bis zu dieſer 
Zeit das Amt eines Richters bei einem amerikaniſchen 
Gerichtshofe bekleidet hatte. Nun liquidirt die Firma 
A. T. Stewart u. Co. Die Wagrenvorräthe in den 
drei großen, auf 10 Millionen geſchätzten Waarenpaſäſten 
in New⸗Jork werden auf rund 12 Millionen Dollars 
geſchätzt. Man behauptet, daß Wechſel auf hohe Summen 
(6—8 Millionen) im Umlaufe ſeien. Die Firma jedoch 
erklärt die Liquidation als eine freiwillige. 

— Das Lottoſpiel in Oeſterreich. Im verfloſſenen 
Jahre gab es in Cisleithanien 3839 Lotto⸗Collekturen, 
um 25 weniger als im Vorjahre. Die Geſammt⸗Ein⸗ 
nahmen des Lottogefälls betrugen 20,933,527 Gulden, 
die Ausgaben 13,222,528 fl., ſo daß alſo ein Ueber⸗ 
ſchuß von 7,710,900 fl. reſultirt. Die Zahl der Spiel⸗ 
einlagen betrug 112,320,300 mit einem Geſammtbetrage 
von 20,910,523 fl. Gemacht wurden 1,767,957 Spiel⸗ 
Gewinnſte im Geſammtbetrage von 12,149,885 fl., ſodaß 
dem Stagte, als Spielunternehmer, von den Geſammt⸗ 
Spieleinlagen 8,760,638 fl. verblieben ſind. In Wien 
allein wurden mehr als 42 Millionen Gulden Spiel⸗ 
einſätze im Betrage von faſt acht Millionen Gulden ge⸗ 
macht. 

— Ein ſehr hübſches Räthſel Schleiermacher's 
lautet: 

Ein Jeder hat's; im Grabe ruht's; 

Der Herr befiehlt's; der Kutſcher thut's. 

Wer räths? 

— Krähe und Küſter. Für die Unterhaltung 
und das Stadtgeſpräch der Einwohner eines kleinen 
Städtchens im Wladimirſchen ſorgt ſeit einigen Wochen 
eine alte pechſchwarze Krähe. Dieſe Zierde der gefiederten 
Welt hockt nun ſchon ſeit der Mitte des Aprilmonats 
unausgeſetzt auf dem Thurme der Ortskirche, um, ſobald 
vor der Kirche der in der Nähe derſelben wohnende 
Küſter ſichtbar wird, ihre hohe Warte zu verlaſſen und 
wuthſchnaubend den Küſter zu umfliegen und nach deſſen 
Mütze, Antlitz und Händen zu hacken. Dieſes tolle 
Gebahren der Krähe dauert ſo lange, als ſich der Küſter 
auf offener Straße bewegt, hört auf, ſobald derſelbe die 
Kirche oder ein Haus betritt, und wiederholt ſich von 
Neuem, ſowie er im Freien ſichtbar wird, Offenbar 
muß der Küſter der Krähe in irgend einer Weiſe die 
Ruhe geſtört haben; entweder hat er ihr das Neſt im 
Kirchthurm zerſtört oder die alte Dame iſt des Glocken⸗ 
geläutes überdrüſſig geworden. 


Telegramme. 


Berlin, 5. Juni. Der Kronprinz Rudolf wird bei 
der Taufe des neugeborenen künftigen Thronfolgers und 
Urenkels des Kaiſers Wilhelm als Pathe für ſich und 
zugleich in Stellvertretung ſeines erlauchten Vaters, des 
Kaiſers von Oeſterreich, fungiren. Nach den getroffenen 
Dispoſitionen wird Kronprinz Rudolf am 11. Juni 


früh in Berlin in Begleitung der Kronprinzeſſin Stefanie 
eintreffen. An demſelben Tage wird in Potsdam die 
Taufe in beſonders feierlicher Weiſe vorgenommen und 


wird Kronprinz Rudolph bis zum 12. abends in der 


deutſchen Hauptſtadt verweilen. 


Berlin, 5. Juni. Graf Hatzfeldt, der einen län⸗ 
geren Urlaub antreten wollte, wurde angewieſen, in Berlin 
die Rückkehr des Reichskanzlers abzuwarten. Es wird 
nunmehr als ganz beſtimmt angekündigt, daß Fürſt 
Bismarck in einer der erſten Sitzungen des Reichstages 
erſcheinen und die Tabak⸗Monopol⸗Vorlage perſönlich ver⸗ 
treten werde. 

Die königliche Beſtätigung der Ernennung des Dr. 
Drobe zum Biſchof von Hildesheim iſt erfolgt und die 
Begleichung der letzten Schwierigkeiten mit der römiſchen 
Kurie dürfte in allernächſter Zeit erfolgen. 


London, 5. Juni. Im Sudan haben die Inſur⸗ 
genten Chartum eingenommen. 

Chartum, die größte Handelsſtadt am oberen Nil, 
war bis zum Jahre 1811 die Reſidenzſtadt der 
Sultane von Nubien und Sennaar, und wahrſcheinlich 
wird ſich der Mehdi jetzt dort zum Sultan von Nubien, 
Cordofan und Sennaar proklamiren laſſen. 

Rom, 5. Juni. Der Präſident Farini notifizirte 
den Tod Garibaldis, dem er einen warmen Nachruf 
hielt. Die von dem Präſidenten eingebrachten Anträge, 
Suspendirung der Sitzungen bis zum 12. Juni, zwei⸗ 
monatliche Trauer nach dem Verblichenen, Entſendung 
einer Deputation nach Caprera zur Theilnahme an der 
Begräbniß⸗Feierlichkeit, Theilnahme in corpore an den 
Begräbniß⸗Feierlichkeiten in Rom und Anbringen einer 
Gedenktafel im Kammerſaale wurden einſtimmig ange⸗ 
nommen. Ueber Antrag des Miniſterpräſidenten Depre⸗ 
tis wurden während der Sitzung noch folgende Geſetz⸗ 
entwürfe angenommen: Verſchiebung der Nationalfeier 
auf den 18. Juni, Beſtreitung der Begräbniß⸗Auslagen 
durch den Staat, Errichtung eines nationalen Monu⸗ 
mentes unter Mitwirkung des Staates, Anweiſung einer 

zenſion von je 10,000 Franks für die Wittwe und 
jedes der fünf Kinder Garibaldis. 

Rom, 5. Juni. In den letzten Stunden vor 
ſeinem Ableben fragte Garibaldi wiederholt, ob der Dr. 
Albaneſe ſchon von Palermo eingetroffen ſei. Im Sterben 
rief er ſeinen Sohn Manlio zu ſich. Der anweſende 
Arzt machte ihm eine Arminjektion, worauf er ſtarb. 
Der General iſt, mit einer weißen Puncho angethan, 
aufgebahrt, ein Piquet Marineſoldaten mit einem Offi⸗ 
zier verſieht den Ehrendienſt. Aus allen Städten Italiens 
langten Nachrichten über Kundgebungen der allgemeinen 
Trauer ein. Die Börſen in Rom, Genua und Neapel 
ſind geſchloſſen. Allenthalben finden Subſkriptionen zur 
Errichtung eines Monumentes ſtatt. Die Ruhe wurde 
nirgends geſtört. 

Maddalena, 5. Juni. Man erwartet eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Kinder Garibaldi's zur Verbrennung 
des Leichnams nach den Beſtimmungen des Teſtamentes, 
welches überdies anordnet, daß die Aſche in einer Por⸗ 
phyr⸗Urne auf Caprera verbleibe. 

Venedig, 5. Juni. Die Nachricht von dem Tode 
Garibaldi's hat auch hier einen unbeſchreiblichen Eindruck 
gemacht. Garibaldi erfreute ſich eben hier ununterbrochen 
einer ungeheuren Popularität. Die Nachricht kam un⸗ 
erwartet, weil in letzter Zeit beſſere Nachrichten über ſein 
Befinden eingelaufen waren. 

Alle Läden ſind geſchloſſen, die erſten öffentlichen 
Lokale ſind ſchwarz verhängt, überall ſieht man Trauer⸗ 
fahnen. Es wurden auch die drei Rieſenflaggen vor 
der Markus⸗Kirche, mit Trauerflor umhüllt, aufgehißt. 

Cairo, 6. Juni. Arabi Bey hat den Khedive zur 
Abdicirung aufgefordert. 


—e— b. löt. . —— . ¼—-¼: — —— 


Coursbericht. 


Berlin, den 5. Juni 1882. 
100 Rubel — 206 M. — 
Ultimo — 206 M. 25 


Warſchau, den 6. Juni 1382. 
Berlin m e 8 65 
London: 9 
Pari: 89 
Wien Ren 
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Stellensuchende 


jeder Brauche werden empfohlen. Fabrikanten und Geſchäftsleute, die 
Bedarf haben, mögen ſich gütigſt melden. 


Die Redaktion des „Lodzer Tageblatt“. 


1 Il 
Sayk paryzki, gust warszaw ski, trwalosé mateı jalow— angielska 
a ceny— Lödzkie! 


Takie warunki znalez& mozna we wszystkich wyrobach 


Mat ST. BINLOCHUDKA, 


w WARSZAWIE 
nlica S-to-KRZYZKA M 23, — BIELANSKA N 9 w Ho- 
telu Paryzkim, — RYMARSKA N 5 
ktöre na zamöwienia 2 prowingji wykonywajg sie na 2adanie 
r przeciggu 24 godzin. BE 
Magazyny zaopatrzone sa W obfity dobör wszystkiego co 
Ostatnie mody w Paryzu i Londynie 
zu najlepsze i najswiezsze uznaly. Opröez tego posiadajg na skla- 
dzie towar krajowy gustowny i tani. 

Ceny nizej wszelkiej konkureneyi. 
O bajecznej taniosci moich wyrobow, nizszych od cen glo- 
szonych przez zagranieznych przybyszow przekona@ moze naste- 
pujacy cennik: 
Garnitury Marynarkowe odrs. 22 | Garnitury Surdutowe 
Zakietowe 18 Frakowe 


od xs. 30 JA 
rar) 
| Szlafroki i ranne ubrania od rs, 12 
Burkistawuckie oryginalne „rs. 24 


Spodnie — od rs. 5 


Kamizelki — od rs. 3 

Sakpalta letnie od rs. 18 

DEE \Wszelkie objasnienia i wskazöwki do wziecia samemu miary, wysylaja sie wraz z rysunkami na 
ka2de zadanie. Kto chce wiec mie‘ tanio, pieknie i trwale, zechce przekona@ sie na miejscu. 

eee DE ice 


St. Petersburger Compagnie 
„NADESHDA“ 


Verſicherungen gegen Feuer von Meßlagern während der bevorſtehenden Meße in 
Jarmeliniec 


6—4 


nimmt entgegen i & 
Das Aſſekuranz-Comptoir 


Albert Caro. 5—2 M. Kissen. 


Dampfmaſchinen div. Sy⸗ 
ſteme., Dampfkeſſel neue⸗ 
ſter und bewährteſter Conſtr. 
T Curbinen Syſt. Girard, J > 
ſowie jog. amerik. Niejen- an 
= — Turbinen. Wind-Motoren 4 

a it. Holladay zu Pum⸗ — * Dampfpumpen, pumpen 1 
div. Systeme für Fabrik-, Haus⸗ und Landwirthſchaft. Div techn. Artikel, wie Gummi, Riemen, Packung og 

LEbenſo übernehme ich die compl. Einrichtung von Fabriken und Mühlen. 


Neſerenzen, Prospecte und Koſtenanſchläge gratis und franco. 
Lodz, Petrokowerſtraße Nr. 777 Haus S. Roſenblatt. 
12—5 


pen⸗Betrieb und Windtur⸗ 
binen zu Fabrikbetrieb. 

Componnd-Dampfmaſchi⸗ 
nen m. garantirtem Dampf: 
verbrauch, Univerfal-Pul- 
ſometer billigste u. bequemſte f 


S. Notowitsch. 
Geſucht ein 


Compagnon Kutſcher un an, e, dhe Em 


Zu einem rentablen Geſchäft wird ein 


mit einem Kapital von 10,000 Rubel geſucht 
Offerten unter S. B. Exp. d. Bbl. erbeten. 3:2 


Verſchiedene 


Ein Spinn- und Krempelmeiſter, 


Deutſcher, der ſchon in größeren Spinnereien thätig war 
und mit den neueſten Maſchinen der Krempeln, ſowie 
Selfactoren betraut iſt, ſucht geſtützt auf gute Referen⸗ 
zen Stellung. Auskunft ertheilt H. Spinnmeiſter Piehler 
bei Hrn. Hüffer, Widzewerſtraße hier. 


ee 
Treibriemen-Fabrik 


J. Rother, 


Lodz, gegenüber der Handelsbank, fertigt Treib⸗ und 
Maſchinen⸗Riemen jeder Art und in allen Dimenſionen. 


Vohnungenz Frontladen 


nit Wohnung und Gaseinrichtung in der Zawadzkaſtraße 
Nr. 437 ſind vom 1. Juli l. J. zu vermiethen. Der 
Hofraum wird vom Eiſenzeug gänzlich befreit werden. 
Nähere Auskunft bei den Herren Pruſzinopſki, 
3. Brzezinſki in demſelben Haufe, ſowie auch beim Ei: 
zenthümer Hrn. M. Baibus in Pfaffendorf Nr. 962. 


3—3 


okt, W 


do wy naj ecia, 
Blizsza wiadomose u r 18 5 Rynek Nr. 6. 


P oakrep u Uszares Isonemu; 3eiueps, Ässzeseno llemsypem. 
. 


Dr. Donchin 


empfängt Kranke 

von 8 — 10 Uhr Vormittag 

und 4 — 5 Uhr Nachmittag. 
Petrokowerſtraße, im Hauſe Roſen, 
24—4 vorm. Micinſki. 


— ne 
Der zeitweilige Verwalter der Concurs⸗ 
Maſſe Wolff Frenzel 
macht hiermit bekannt, daß Freitag den 28. Mai (9. 
Juni) a. c. 10 Uhr Vormittags im Hauſe Nr. 407a 
in Lodz folgende Mobilien des Wolff Frenzel öffentlich 
verkauft werden: 1) 5,000 Bogen Preßſpähne und 
Pappe; 2) Blech; 3) Eiſen und Röhren; 4) drei Scheer⸗ 
maſchinen; 5) eine Velourmaſchine; 6) drei Waſchma⸗ 
ſchinen; 7) ichs Cylinder⸗Walken; 8) zwei Rauhmaſchi⸗ 
nen; 9) eine Bürſtmaſchine; 10) verſchiedene Utenſilien; 
11) Farben; 12) Allerlei Mobilien, die Donnerſtag von 
4 Uhr Nachmittags und Freitag von 8 Uhr Morgens 

am Orte ſelbſt zu beſichtigen ſind. 
Vereideter Rechtsanwalt: 
VICTOR HAUSBRANDT. 


In Arlteften- Aut der Hücher⸗Aunung 


Zu der am irn 190 25 d. Mts. Nachmittags 
4 Uhr ſtattfindenden 


Quartal-Sitzung 


werden alle Mitmeiſter freundlichſt eingeladen. 
3—1 Der Vorſtand. 


Zum Veſprengen der Straßen 


empfehle einfache und gut conſtruirte 


Hand- u. Karrenſpritzen 


Harl A st, 


3—3 Konſtantiner⸗Straße Nr. 3204. 


— 


Feuer⸗ und diebesſichere 


Kaſſen⸗Schräuke 


neueſter Conſtruktion, gefällige 


Facon empfing und 
emfiehlt 


20—16 
zu ſoliden Preiſen 
Rudolf Ziegler. 


Einige tüchtige 


Eiſendreher BE 


und 


* 0 u av 
Maſchinenſchloſſer 
finden lohnende Beſchäftigung in der Maſchinenfabrik 

und Eiſengießerei von 


Julius Hoffmann 
in Jgierz. 


Eine Garuremiſe 


wird zu miethen geſucht. Von wem? ſagt die Expedition 
dieſes Blattes. 3:1 


uud 


Miel aer 


Shnell Pho oogtaphie 
täglich geöffnet von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 7 Uhr. 


221 Nissen. 


aldschlœsschen 


Donnerſtag, den 9. Juni 1882 
Großes 


Nachmittags⸗ Monet 


ausg von der Theater⸗Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ 
Direktors Herrn Römer. 
rogramm an der Kaſſe. 
Anfang 4 Uhr. 
Schnellpressendruek von Lespeld Zoner. 


3—3 
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5 


